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Die neuen großen Hl-Voot-Gviolge
U-Bootrudel trotz schwerer See und schlechter Sicht ununterbrochen am Feind — Auch feindliche Einzelfahrer mit Erfolg angegriffen

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 22. Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Trotz schwerster Stürme und unsichtigen Wetters setzten die

deutschen Unterseeboote den Kampf gegen die feindliche Schiff¬
fahrt fort und versenkten im Atlantik und vor den nordasri-
kanischen Mittelmeerhäfen aus stark gesicherten Eelcitziigen her¬
aus 15 Schisse mit 103 000 VRT ., eine Korvette , ein Geleitboot,
ein Borpostenboot und vier Transportschissc.

Ein weiteres Frachtschiff wurde torpediert.

Die Wetterlage im Atlantik , die bereits im Dezember und
Januar den Einsatz der deutschen Unterseeboote einschränkte, hielt
mit schwersten Stürmen auch im Februar an . Schwere See und
lchlechte Sicht beeinträchtigten die Angrisssbedingnngen im
Kampf unserer Unterseeboote gegen die feindliche Versorgnngs-
schiffahrt. Andererseits wurde aber auch die englische und nord¬
amerikanische Schiffahrt durch die Wetterlage behindert . In
zahlreichen Fällen kehrten Frachter aus halbem Wege mit
schweren Seeschäden um und in ihre Ausgangshäjen
zurück.

Dennoch sind unsere U - Bootrndel  ununterbrochen auf
Jagd und lassen sich nicht abschütteln, wenn sie Fühlung mit
cinem Eeleitzug erhalten haben. Die Eeleitzüge sind zumeist
durch Zerstörer , Torpedoboote und Korvetten und in ihrem
Aktionsbereich auch durch die Luftwaffe des Gegners stark ge¬
sichert. Die Erfolge der deutschen U-Boote sind angesichts dieser
umfangreichen Sicherung um so höher zu bewerten.

'Aber auch E i n z e l f a h r e r, die gegenwärtig wieder in stär¬
kerem Maste auftreten , wurden mit Erfolg angegriffen . Bei den
amtlichen britischen Stellen und in der britischen Oeffentlich-
kcit ist die Frage noch nicht entschieden, ob Eeleitzüge oder
Einzelsahrern der Vorzug zu geben ist. Da sich immer wieder
zeigt, dast das Eeleitzugiystem keine Gewähr für Sicherheit
bietet , lassen die Engländer und Nordamerikaner jetzt oft
schnelle Schisse als Einzelfahrerden Ozean
überqueren.  Aber auch diese Gegner werden von unseren
U-Booten ausgespiirt, ersastt und vernichtet. So ist in der vor¬
liegenden deutschen Sondermeldung ein 6000 VRT . Einzelfahrer
enthalten , der östlich Neufundland torpediert wurde. Ferner
wurden aus den für Nordafrika bestimmten, schwer gesicherten
Geleitzügen mehrere Frachter und Tanker herausgeschossen. Süd¬
westlich Irland stellten die deutschen U-Boote einen mittleren
Geleitzug, aus dem ihnen vier Schiffe und ein Tanker von
>W0 BRT . zum Opfer fielen 2m gleichen Seegebiet wurden
aus einem südsteuernden, kleinen, langsamen Geleitzug zwei
Schisse und ein 8000-BRT .-Tanker versenkt.

Die Sondermeldung ersastt außerdem Erfolge im Mittel¬
meer.  Hier ist der Einsatz der deutschen U-Boote bekanntlich
besonders schwierig. Die Angriffe richteten sich im westlichen
Mittelmeer gegen jenen Nachschub für die Nordasrikasront , der
von Gibraltar aus entlang der nordafrikanischen Küste geleitet
wird. Zerstörer , Torpedoboote und Korvetten sichern diese Ge¬
leitzüge, die außerdem im Bereich der Lustwaffensicherungen
liegen.

Die Ostfront meldet:
Panzerverbände«nd Luftwaffe zerschlage« feindlichen Um-
sassnngsversuch— Bei Orel im Schneesturm angreifeude
Bolschewisten zurückgefchlagen— An der Nordfront Nach¬

lassen der feindlichen Angriffstätigkeit
DRV Berlin , 22. Februar . 2m Kuban - Brückenkopf

liest das durch Regen und Schneefälle verschlammte Gelände am
21. Februar nur beschränkte Kampftätigkeit zu. 2m Laguncn-
gebiet nördlich des Kuban brachen schwächere feindliche An¬
griffe im Abwehrfeuer oder im Gegenstoß zusammen. Den
zurückweichenden Bolschewisten stießen rumänische, durch deutsche
Einheiten verstärkte Kampfverbände weiter nach. Hierbei ver¬
lor der Feind einige hundert Tote, darunter einen Komman¬
deur einer sowjetischen Schützendivision, 10 Geschütze, 35 Granat¬
werfer und Maschinengewehre, 60 Panzerbüchsen und zahlreiche
Handfeuerwaffen.

Die stark wechselnde Witterung , die tagsüber Tauwetter,
nachts aber leichte Fröste und Schneetreiben brachte, und die
dadurch teils aufgeweichten, teils vom Schnee verwehten Straßen
beeinflußten auch die Kämpfe im Donezbecken.  In zahl¬
reichen Vorstößen lastete der Feind unsere Front ab und sagte
an einzelnen Stellen starke Infanterie - und Panzerkräste schwer¬
punktartig zu Durchbruchsoersuchen  zusammen. Sämtliche
Angriffe wurden jedoch im Anrollen oder in energischen Gegen¬
stößen blutig abgewiesen. Die Süuberungskämpfe gegen ver¬
sprengte oder von ihren Verbindungen abgeschnittene feindliche
Krästegruppen sind noch im Gange.

Der mit großer Wucht von Verbänden des Heeres und der
Waffen-^ geführte Stoß in die Flanke und in den
Rücken bolschewistischer , zwischen Donez und
Dnjepr zur Umfassung an gesetzten Verbände
traf den Feind sehr schwer. Unsere vordringenden Panzerver¬
bände warfen die Bolschewisten aus mehreren stark besetzten
Ortschaften hinaus und vernichteten eine Anzahl Panzer und
Geschütze. Weitere Verluste an Menschen und Waffen hatten die
Sowjets durch massierte Angriffe unserer Luftwaffe , die, von
ber aufreißenden Wolkendecke begünstigt , feindliche Panzer-
sormationen zusammenschlug. Von schweren Bomben zertrüm¬
mert, blieben 25 Sowjetpanzer und zahlreiche Geschütze ver¬
achtet im Kampsgelände liegen.

3m Raum westlich und nordwestlich Charkow  scheiterten

erneute feindliche Angriffe am zähen Widerstand unserer Trup¬
pen. Die Vorstöße der Bolschewisten verloren an Kraft , da
unsere Luftwaffe durch Bombenwürfe »nd Vordwaffenbeschuß
den Anmarsch der sowjetischen Reserven und Nachschubkolonnen
erheblich verzögerte und das verspätete Eintreffen der Verstär¬
kungen die seindlichen Angrifssbewcgungen lähmte.

2m Raum südlich, südöstlich und nordöstlich Orel  griff der
Feind im Schutz heftigen Schneetreibens , das sich bisweilen zum
Sturm steigerte, an mehreren Stellen an . Bis auf sofort ab¬
geriegelte und im Gegenstoß bereinigte Einbrüche blieben die
Bolschewisten ohne jeden Erfolg . Seinen stärksten Stoß führte
der Feind von Nordosten her mit Unterstützung von 22 Panzern.
In erbittertem Ringen wurden hier ebenfalls 13 Panzer
vernichtet.  Der Rest mitsamt der begleitenden Infanterie
zurückgetrieben. Bei Gegenstößen an einem anderen Abschnitt
dieser Front nahmen unsere Truppen mehrere Ortschaften und
vernichteten große Teile einer sowjetischen Schibrigade . Trotz
des stürmischen Wetters bombardierten Kamps- und Sturzkampf¬
flugzeuge bolschewistische Panzerbereitstellungen und vernichteten
hierbei einige Sowjetpanzer sowie zahlreiche Truppenquartiere
und Versorgungslager . Auch bei Nacht setzte die Luftwaffe ihre
Angriffe , vor allem gegen feindliche Transporte , fort.

2m Norden der O st front  hat sich der Feind von seinen
schweren Verlusten in der vorigen Woche noch nicht wieder er¬
holt , so daß sich nur Kämpfe von örtlicher Bedeutung entwickel¬
ten. Südöstlich des Jlmensees  wiesen unsere Truppen meh¬
rere Vorstöße ad. Zwischen Wolchow - und Ladogasee
traten sie jedoch selbst zum Angriff an, um eine ältere ab-
geriegclte Einbruchsstelle vom Feind zu säubern, dabei vernich¬
teten sie zwölf Panzer und zahlreiche schwere Waffen . Die ein¬
gebrochene, etwa 1000 Mann starke bolschewistische Kampfgruppe
wurde völlig aufgerieben . Mehr als 600 Bolschewisten fielen,
über 300 gerieten in Gefangenschaft, und nur wenige Ver¬
sprengte konnten sich in Sicherheit bringen.

Vyr Leningrad  blieb es ebenfalls ruhig . Nur die Stel¬
lungen der spanischen Freiwilligen -Division wurden angegriffen,
doch zertrümmerten die kräftig zurückschlagenden Spanier die
anrennenden Sturmwellen . Das kalte, klare Wetter im nörd¬
lichen Abschnitt der Ostfront gab unseren Fliegern die Möglich¬
keit zu wirksamen Angriffen . Sturzkampfflugzeuge -zerstörten die
Anlagen wichtiger Bahnstrecken und zertriimemrtcn mehrere
fahrbereite Züge. Schnelle Kampfflugzeuge zersprengten bereit¬
gestellte sowjetische Infanterie und setzten auf den Nachichub-
Itraßen zahlreiche Munitions - und Betriebsstoff -Fahrzeuge inBrand.

Der deutsche Wehrmachlsbericht
Umfaffungsversuch der Bolschewisten zwischen Donez und

Dnjepr zerschlagen
Oertliche Angriffe und Dnrchbruchsversuche am Kuban-
Brückenkopf , im Donezgebiet , bei Charkow , Orel und im
nördlichen Teil der Ostfront abgeschlagen — 31 Sowjctslug-
zeuge an der Nordfront abgeschosjen — In Tunesien starke
Teile einer englischen Panzerdivision vernichtend geschlagen

DNB Aus dem Fiihrcrhauptquarticr , 22. Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Feindliche Angriff« gegen die Rordsront des Kuban-

Brückenkopfes  wurden durch deutsche und rnmiinische Trup¬
pen zerschlagen. Der Feind wurde im Eegenaugriss mit hohen
blutigen Verlusten zurückgeworsen. Im Donezgebiet  und
nordwestlich davon versuchten die Sowjets neben zahlreichen ört¬
lichen A: -rissen mit zniamincngcsaßtcil Kräften an mehreren

DNB . Kattowitz,  22 . Febr . Vor der Arbeitstammer des
Gaues Oberschlcsienberies Gauleiter Bracht zum Gauodmann
der DAF . Abschnittsleiter Pötzsch. der damit als Gauobmann
an die Stelle des kürzlich mit der Führung des Gaues West
salen-Süd beauftragten bisherigen stellvertretenden Gauleiters
und Gauobmanns der DAF . in Kattowitz, Hauptdienstleitcr
'Albert Hossmann, tritt . Auf der gleichen Tagung sprachen Reichs¬
organisationsleiter Dr. Ley und Gauleiter Sauckel über die
vor uns liegenden großen Aufgaben und Anforderungen aus dem
Gebiet des Arbeitseinsatzes, der Menschensührnng in den Be¬
trieben. der Einarbeitung der neu in die Betrieb« strömenden
Männer und Frauen aus allen Bolkskreisen sowie der Mobili¬
sierung der Lcistungs, und Prodnktionsreserven Deutschlands.

Die Ausführungen des Reichsorganisationsleiters ließen die
Tragweite kommender kriegswichtiger Produktionsaufgaben er¬
kennen. Dr. Ley legte dar. daß Deutschland auf Men Gebieten
über gewaltige Reserven verfüge. An zahlreichen Beispielen wies
er nach, daß wir dem Bolschewismus überlegene Kräfte gegcn-
überstellcn können. Hinzu kommen noch unsere Verbündeten und
außerdem das schaffende Europa, das die Waffe« schmieden
hilft, mit denen deutsche Soldaten diesen Erdteil vor der Ver¬
nichtung bewahren. Wir alle ständen noch unter dem Eindruck
der großen Red«, die Rcichsminister Dr. Goebbels im Berliner
Sportpalast an das deutsche Volk gehalten hat. Unter den Zu¬
hörern Dr. Goebbels' saßen auch Menschen, die im ersten Welt¬
krieg den Munitionsarbeiterstreik mitgemacht hatten und nun
den Ausführungen des Ministers, der bekanntlich für eine kricgs-
bcdingte Verlagerung der Arbeitszeit eintrat, fanatisch zustimm¬ten. Welcher Wandel der deutschen Nation durch die politische
Erziehungsarbeit des Führers!

irketlen i!-r>ere Abwrhrsront zu durchbrechen. Sie « nrde« l»
schuici mpfen verlustreich abgewiesen.

FeiudZl .. Verbände, die mit einer weit ausholende» Um»
sassnng zwischen Donez « nd Dnjepr  die Verbindungen
zu »nserer Front im Donezgebiet abschneidrn sollten» wnrden
von deutschen Truppen des Heeres und der Waffen-^ i. Flank»
»nd Rücke« gefaßt und zerschlagen. In diesem Abschnitt setzten
Kc , j- und Rahtampsfliegergcschw-ider 25 feindliche Panzer
außcr Eesccht, vernichteten mehrere schwere Geschütze«nd zahl¬
reiches Gerät . Der Feind hatte hier besonders hohe blutigeVerluste.

Im Raum westlich und nordwestlich Charkow  griff der
Feind auch gestern ersotglos unsere Stellungen an.

Starke feindliche Angriffe südlich und nordöstlich Orel  wur¬
den in heftigen Kämpfen bei dichtem Schneetreiben abgeschlagen.
Eine deutsche Kampfgruppe vernichtete im Gegenangriff die
Blasse einer sowjrtischen Schibrigade.

Im nördlichen Teil der O st front  fanden am gestrigen
Tage nur Kämpfe von örtlicher Bedeutung statt. Bei einem
eigenen Angrifssunternehmen verlor der Feind außer zahlreichen
Teten mehrere hundert Gefangene, 12 Panzer und ein« große
Anzahl Waffen.

Tie Lusirvassr nutzte die Besserung des Flugwetters ans und
griff mit starken Verbanden in die Erdkämpfe ein.

An der Nordsront schossen deutsche Jäger am gestrigen Tage
31 sowjetische Flugzeuge  ab . Zwei eigene Flugzeuge
werden vermißt.

Das Hasengebiet von Murmansk ^rnd wichtige Ausladepunlte
der Murmanbahn wurden erneut mit gutem Erfolg bombardiert.

In Tunesien  wurden die Angriffe fortgesetzt »nd östlich
von Tebrssa starke Teile einer englischen Panzerdivision ver¬
nichtend geschlagen. Sturzkampfflugzeuge zersprengten Panzer-
bereitstellnugen des Feindes . Ein Nachtangriff auf Tobruk ver¬
ursachte im Hafen und in der Stadt große Zerstörungen.

Britische Flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht Spreug-
und Brandbomben aus einige Orte im nordwestdentschenKüsten¬gebiet.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Weitere Stellungen in Tunesten erobert — Zahlreiche
Panzer vernichtet— Italienische Torpedoflugzeuge grif¬

fen Eeleitzug an
DNB Rom, 22. Februar . Der italienische Wrhrmachtbericht

vom Montag hat folgenden Wortlaut:
2n Tunesien  eroberten die Streitkräfte der Achse im

Mittelabschnitt weitere Stellungen . Einige Dutzend Panzer wur¬
den vernichtet. Es wurden zahlreiche Gefangene gemacht.

Die deutsch-italienischen Luststreitkräste griffen heftig die
feindlichen Nachschublinien an und schossen im Luftkampf drei
Flugzeuge ab. Ein weiteres Flugzeug wurde von der Boden¬
abwehr zum Absturz gebracht. Von den Operationen der letzten
zwei Tage kehrten drei unserer Flugzeuge nicht zurück.

Feindliche Flugzeuge warfen am gestrigen Tage aus verschie¬
dene Ortschaften Siziliens , Kalabriens und der Provinz Sa¬
lerno Bomben ab. Ein Lazarettzug wurde zwischen Eabella und
Strongoli (Catanzaro ) mit MG .-Feuer beschossen; auch andere
Eisenbahnzüge und Bahnhöfe wurden beschossen. Insgesamt wer¬
den ein Toter und elf Verletzte sowie unbedeutende Schäden ge¬meldet.

Die Bodenabwehr schoß vier Flugzeuge ab. In der vergan¬
genen Nacht griffen unsere Torpedoflugzeuge einen seindlichen
Eeleiizug nördlich der algerischen Küste an. Ein Dampfer wurde
versenkt und zwei Handelsschiff« erhielten Torpedotreffer.

Der Generalbevollmächtigte für de« Arbeitseinsatz. Gauleiter
Sauckel. betonte, daß die Ausgaben erfüllt werden, der deutschen
Wehrmacht weitere kampfbereit« Männer zu gehen »nd in de»
Rüstungsbetricbe» noch mehr als bisher an Waffen und Mnm-
tion auszuftoßen. Wir setzen immer neue Reserven ein und wer¬
de» zu keinem Zeitpunkt dieses Kampfes jemals vor unersiUl
baren Aufgabe» stehen. Das deutsche Volk sei bereit, de» steren
Beseht des Führer auszuführen, damit unsere Waffen immer
wieder denen unserer Gegner überlegen find.

Die Probleme der türkischen Politik
DNB Ankara, 22. Februar . Anläßlich des Festes der Volks¬

häuser hielt der türkische Ministerpräsident Saracoglu  eine
Rede über die Probleme der türkischen Politik . Der Minister¬
präsident führte in seiner Ansprache aus , daß die türkische Re¬
gierung keinerlei geheime Abmachungen getroffen habe, und daß
auch keine Verhandlungen von der türkischen Regierung über
solche geheime Abkommen geführt worden seien. Die Außen¬
politik der Türkei bestehe darin , den Weg der Freundschaft und
Aufrichtigkeit allen Ländern gegenüber zu verfolgen. Die Be¬
ziehungen zu Deutschland, so betonte Saracoglu , würden durch
ben Freundschafts- und Nichtangriffspakt bestimmt, der seine
Ergänzung erfahren habe durch das 10 0 - M i l l i o n en>
Kreditabkommen,  das der Türkei die Möglichkeit gebe,
aus Deutschland Kriegsmaterial für ihre Sicherheit zu beziehen.
Weiter sprach Saracotzln über die Beziehung der Türkei zu denübrigen Großmächten.

^Mir meistern höchste Anforderungen"
Dr. Ley und Gauleiter Sauckel in Kattowitz
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Ritterkre«, Wr«t»e«
DNB Berlin , s . Februar . Der Führer verlieh ans Vorschlag

de« Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Dörnitz,
das Nitterkrenz des Eifer»«« KreN-es a« : Bootsma ««smaat
Karl SSrß.

Bootsmannsmaat Karl Jörß ward« 1S10 als Sohn de» Kauf¬
manns Paul Jörg i« Hamburg geboren . Tr wurde zunächst als
Geschützführer, später als Flakführer auf verschiedenen Trans¬
portern im Mittelmeer eingesetzt. Bei der Abwehr zahlreicher
Luftangriffe zeichnete er sich durch außerordentlichen Schneid,
^Kaltblütigkeit und Umsicht aus . Sein bedingungsloser Einsatz
spornte auch seine Männer zu höchster Leistung an. Durch ge¬
schickte Feuerleitung gelang es ihm, sämtliche Angriffe abzu¬
wehren, die Schiffe und ihre Ladungen vor der Vernichtung zu
retten und dabei 12 beobachtete Abschüsse zu erzielen. Diese
Leistung des Bootsmannsmaats 2Lrß ist überragend , gemessen
an den ganz besonders schwierigen Verhältnissen im Mittelmeer.

Bordflak der deutschen Kriegsmarine , die im Mittel-
meer  auf Nachschubtransportern eingesetzt ist, schoß bis jetzt
78 feindliche Flugzeug«  ab . Die Aufgabe dieser Bedie¬
nungsmannschaften verlangt oft blitzschnelleEntschlüße und kalt¬
blütiges Handeln , da die Bomber und Jäger des Gegner , ihr«
Angriffe auf die Handelsschiffe und ihre wertvollen Ladungen
konzentrieren . Wenige Minuten sind dabei entscheidend, und
meisten« bängt von Flak- und Geschützführer« der Erfolg der
Abwehr ab

Moskaus Dlrüterrori»Kroatien uud Vosnieu
Gute Erfolge von der deutschen Säubernngsaktion

DRB Berli «, 22. Februar. Im Verlauf der Säuberungs¬
aktionen , die gegen bolschewistischeBanden in Bosnien und
Lika durchgesührt werden , besetzten deutsche Truppen jetzt den
Ort Petrovac  im Gau Krbava und Psat,  dessen Haupt¬
stadt Bihac vor wenigen Tagen von uns genommen wurde.

Nach einer Schreckensherrschast, in deren Verlauf die Bolsche¬
wisten das Land verwüsteten , sämtliche öffentlichen Gebäude
vernichteten, die Schulen abbrannten und die Kirchen sprengten,
wurden die Banden jetzt tiefer in die gebirgsreichen Gebiete
Westbosniens abgedrängt . Die Bevölkerung atmet nach oem
Mordterror in der Sicherheit der deutschen Waffen wieder aus
und beginnt in den befreite « Gebieten mit den Aufräumungs¬
arbeiten . Bihac,  das einmal die Hauptstadt Kroatiens war,
«ud das während der Zeit der bolschewistischenHerrschaft das
Hauptquartier der Bandite « beherbergte , hatte besonders stark
unter dem Terror der Banden zu leiden. Räubereien und Ver¬
brechen, Mordtaten und Brandschatzungen bildeten den Hinter¬
grund für die Tragödie des gequälten Landes . 3006 Geiseln
ließen die Bolschewisten mitgehen , als sie sich auf Petrovac
zurückzogen, das nun ebenfalls von uns genommen wurde

Flackkampjstrupp »n vorderster Stellung
2» gemeinsamen Kamps mit den Grenadieren — Dir harten

Abwehrkämpfe südlich des Ladoga-Sees
von Kriegsberichter Ernst Flaskamp,  PK.

NSK Pechschwarze Nacht hängt zwischen den Bäumen , als
der Flakkampftrupp nach vorn bewegt, um den bedrängten

Kameraden der Infanterie Hilfe zu bringen . Nur das sahle
Aufzuikcn der Mündungsfeuer unv der gespenstische Schein der
am i mmel stehenden Leuchtkugeln erhellen für Minuten den
Weg. der quer durch den Wald noch >wrne ll'- t

Seit viele« Tagen tobt die Abwehrschlacht. Unter Zusammen¬
fassung aller Reserven stürmen die Bolschewisten gegen die deut¬
sche» Linien südlich des Ladogasees.  Unerschütterlich
steht der deutsche Infanterist . Vor den Stellungen türmen sich
die Leichen der Feinde zu Bergen . Aber das pausenlose Feuer
der gegnerischen Artillerie , die Angriffe der sowjetischen Flie¬
ger^ di« immer in neuen Schwärmen angreifen , und der schier
une«dliche Menschenstrom, der gegen unsere Linien brandet , for¬
dert vom deutschen Soldaten den letzten Einsatz. Die Kälte
macht das Brot knochenhart und läßt den Kaffee in den Feld¬
flaschen zu Eis werden. Das Essen, das die Träger durch den
feindlichen Eranatenregen nach vorne bringen , ist nur lau¬
warm . Hart sind die Gesichter unserer Soldaten geworden.

Die deutsche Abwehrfront steht, und unsere Artillerie und
Luftwaffe schlägt dem Feind furchtbare Wunden . Als alle An¬
griffe der Sowjets an dem unerschütterlichen Verteidigungs¬
willen der deutschen Soldaten scheiterten, setzt der Feind Pan¬
zer ein.

Die Flakkanoniere haben im Morgengrauen des neuen Tages
die befohlene Stellung erreicht. Aechzend und schaukelnd haben
die Zugmaschien den zerfahrenen und von Granaten zerwühlten
Weg zurückgelegt. Feindlicher Artilleriebeschuß brachte die ersten
Verlust«, aber trotz aller Schwierigkeiten sind die Flakgeschütze
noch im Schutze der Nacht nach vorn« gekommen. Freudig wer¬
den die Männer mit den roten Spiegeln von den Infanteristen
begrüßt . Ihr Kommen bedeutet Verstärkung der Abwehr und
Hilf« gegen die Panzerkolosse, die immer wieder di« deutschen
Linien zu überrennen versuchen.

Noch find di« Männer dabei , die Geschütze in Stellung zu
bringen , da «rtönt der Alarmrnf : »Feindlich« Flieger von
Nordost!"

Aus dem grauen Dunst, den der heraufdämmernd « Tag ver-
breitet , schwirren sieben dunkle Striche aus die Flakstellung zu.
Wie der Blitz find die Kanoniere an ihre Geschütze gesprungen.
Granate auf Granate saust den Sowjets entgegen, während sich die
Perlenschnüre der Leuchtspurgeschosse um Rumpf und Tragflä¬
chen der Flugzeuge winden . Ueberrascht von dem starken Ab¬
wehrfeuer , versuchen die Sowjets abzudrehen . Zu spät, — zwei¬
mal verschwinden die Sprenggranaten der leichten Flak in der
Motorhaube der Angreifer . Mit einer langen Rauchfahne stür¬
zen zwei Flugzeuge steuerlos nach unten und schlagen im Vor¬
feld auf. Der Rest ergreift die Flucht vor den heranbrausenden
dEtsche« Jägern . Aus den Gräben ertönen die Beifallsrufe der
Infanteristen.

Kaum sind die feindlichen Flieger abgeschlagen, da taucht eine
neue Gefahr auf . Ueber «inen Bahndamm schieben sich drei
feindliche Panzer . Rumpelnd und schwerfällig bewegen sie sich
auf die deutschen Linien zu. 2n ihrem Schutz folgt die Masse
der sowjetischen Infanterie . Der Lärm der Abwehrschlacht stei¬
gert sich. Maschinengewehr- und Eranatwerferfeuer schlägt den
Sowjets aus den Gräben entgegen, während die Geschosse der
schweren Flakgeschütze vor den Panzern explodieren . Aus den
Mündungen der Panzerkanoneu und Maschinengewehre bleckt
drohend das Feuer des Feindes . Vor, hinter , rechts und links
neben den Flakgeschützen krepieren die Granaten . Pfeifend
singen die Splitter um di« Männer , di« sich enger an di«
Schutzschilde der Geschütze pressen. Verluste werden gemeldet.
Schuß auf Schuß verläßt die Rohre . Verbisse« kämpfen di« Ka¬
noniere gegen den gepannerte « Riesen.

Da — «in vielstimmiger Jubelschrei . Der erste Panzer hat
einen Volltreffer erhalten . Sein Turm wirbelt durch die Lust,
und mit lautem Krachen detoniert di« Munition in seinem
Lauern . Aber auch der zweite Panzer hat einen Treffer vor die
Gleisketten erhalten . Er liegt , pausenlos feuernd, bevvegnngs-
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«»fähig vor de» deutschen Linien. Einige gut liegende Schüsse
gebe« ihm de« Rest. Di« Turmluk« öffnet sich und die Besatzung
läßt sich in die Deckung de» Panzer» fallen. Von dort eröffnet
sie mit Maschinenpistolen«rneuert das Feuer. Einige Granaten
der leichten Flak bringt st« schnell zum Verstumme». Zwei Mann,
di« zurückkriechen wollen, werden von der Infanterie abge¬
schossen.

Der dritte Panzer hat inzwischen kehrtgemacht und ergreift
die Flucht. Da springt ihn aus einem Schneeloch ein Infanterist
an. Im toten Winkel läuft er auf den Koloß zu, bringt «ine
Mine an und ist wieder in Deckung gesprungen. Ein dumpfer
Krach zerreißt den Panzer , aus der aufgesprungenen Turmluke
schlagen lodernd die Flammen.

Die feindliche Infanterie , des Panzerschutzes beraubt , flutet
zurück. Der Angriff ist abgeschlagen, — neue werden folgen . . .
In vorderster Stellung steht der Flakkanonier, um in treuer
Kameradschaft mit der Infanterie jeden Versuch der Sowjets,
die deutschen Linien einzudrücken, zu verhindern.

Tschungkinger Militärmission in Großbritannien
DRB Stockholm, 22. Februar . Nach ihrem erfolglosen Besuch

in den USA . ist die Tschungkinger Militärmission jetzt, wie
Reuter meldet, in Großbritannien eingetroffen.

Der Tokioter Nachrichtendienst meldet von einer Frontstelle
in Kiangsu in Nordchina:  Wie deutlich sich heute die
Zersetzung  bereits in Tschungking abzeichnet, erhellt aus
den Aussagen des Brigadekommandeurs der 33. Division der
89. Tschungking-Armee, der kürzlich von den Japanern gefangen
genommen wurde . Der Offizier, der die Verhältnisse im Tschung-
king-Lager gut kennt, hob hervor , die Tschungking - Mili-
tärclique  setze ihren Widerstand nicht aus eigenem Antriebe
fort , sondern werde von den Anglo - Amerikanern
dazu gezwungen.  Man habe in Tschungking das Ver¬
trauen in die bis zum Ueberdruß wiederholten Versprechungen
der USA . verloren . Der Druck der in Tschungking weilenden
militärischen „Berater " aus Washington werde nachgerade als
unangenehm empfunden.

Japanische Truppen in Kwangtschau einmarschiert
DRB Tokio, 22. Februar . Das Kaiserliche Hauptquartier gab

am Montag bekannt:
„Einheiten des japanischen Heeres und der japanischen Marine

marschierten am 21. Februar im Einverständnis mit der fran¬
zösischen Regierung in die französische Niederlassung Kwang-
tjchau ein ."

Kwangtschau ist ein kleines Pachtgebiet von 850 Quadratkilo¬
meter aus der Ostseite der Halbinsel Leitschan bei Hongkong,
das 1898 von China auf 99 Jahre an Frankreich abgetreten
wurde.

Dazu wird weiter gemeldet: Da Absichten Tschungkings auf
die französische Pachtzone in Kwangtschau festgestellt wurden,
führten japanische Heeres- und Marineeinheiten im vollen Ein¬
verständnis mit der französischen Regierung am 16. Februar srüh
bei der Stadt und auf der Halbinsel Leitschau Ueberraschungs-
angliffe durch und besetzten noch am gleichen Tage die Stadt.
Der Einmarsch der Truppen in Kwangtschau erfolgte am 21. Fe¬
bruar . Der Einmarsch der japanischen Truppen , so unterstreichr
man in Tokio, sei im Gegensatz zu dem britischen Ueberfall auf
Madagaskar mit vollstem Einverständnis der französischenRe¬
gierung erfolgt.
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Kris« i« Gandhis Befinden
DRB Stockholm, 22. Februar . Me Reuter aus Bombay mel¬

det,, besagt der heutige Bericht der Gandhi  behandelnde»
> «rzte, daß »ach einer ruhelosen Nacht die „Krise «ingetrete « ist".

In Puna , Bombay , Delhi und dem Pündschab find, wie Radi«
Saigon meldet, neue Unruhen ausgebrochen. In zahlreichen
Deinonstrationsziigen wurde die sofortige Freilassung
Gandhis gefordert

Unser Volk stark und gesund
Errichtung einer Reichsarbeitsgemeinschast für Arbeits - und

Leistungsmedizin
DNB Berlin , 22. Februar . Mit Beginn des Krieges hat der

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley, Eedankengänge des Haupt¬
amtes für Volksgesundheit der NSDAP , ausgreifend, den Auf¬
trag gegeben, den betriebsärztlichen Dienst in der Rüstungs¬
wirtschaft mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln zu ver¬
stärken und organisatorisch im Rahmen der Aufgaben der Deur-
scheu Arbeitsfront auf eine Basis zu stellen, die auch härteste
Anforderungen an die Leistungskraft unserer Schaffenden siche« .
Es entstand in der medizinischen Wissenschaft ein neuer Zweig,
für den das Amt „Gesundheit und Volksschutz" der DAF den
Sammelbegriff „Arbeits - und Leistungsmedizin" prägte . Zahl¬
reiche medizinische Wissenschaftler und Jnstiture konnien in¬
zwischen zur Forschungsarbeit auf diesem Sondergebiet ange¬
regt werden. Reichsgesundheitssührer Dr . Conti  und Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley faßten nunmehr auf einer Zusam¬
menkunft führender Aerzte und Vertreter von Partei , Staat,
Wehrmacht und Wirtschaft in der Friedrich-Wilhelm -Universität
zu Berlin diese Wissenschaftler und Institute zu einer Reichs¬
arbeitsgemeinschaft für Arbeits - und Leistungsmedizin zusam¬
men, deren Gründung vollzogen wurde.

Reichsgesundheitssührer Dr . Conti  betonte die Leistungen
der gesamten Aerzteschaft, der Wissenschaft und der Praxis
und erklärte , daß auch der betriebsärztliche Dienst aus dem Leben
des deutschen Volkes nicht hinwegzudenken sei. Auch auf d'e
ärztliche Beratung müsse die Härte unserer Zeit Anwendung
finden. Die ärztlich« Betreuung des deutschen Volkes entspreche
noch den Anforderungen , die im Kriege billigerweise gestellt
werden können. Im Vetriebsleben müsse der Arzt neben seinen
klinischen Erfahrungen Kenntnisse über die Beanspruchung des
Menschen bei der Arbeit und Leistung besitzen.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley dankte allen Wissenschaft¬
lern und Äerzten, die schon bisher dazu beigetragen hatten , neue
Erkenntnisse auf dem Gebiete der Arbeits - und Leistungsmedi¬
zin zu gewinnen . Es komme darauf an, die grundsätzliche Frage
zu klären, ob die mannigfaltigen Beanspruchungen der schaffen¬
den Menschen durch das Ärbeitsleben im harmonischen Einklang
mit der geforderten Leistung ständen. Zu den Wertvollsten der
Forschungsergebnisse gehöre, daß die großen Anforderungen in
körperlicher, geistiger und seelischer Hinsicht von unser m Volle
in seinem heutigen biologischen Zustande getragen werden kön¬
nen. Die wissenschaftliche Erkenntnis lasse das deutsche Volk in
feiner Gesamtleistung als stark und gesund erscheinen. Wir müs¬
sen dafür sorgen, daß die biologische UeLerlegenheit unserer
Kraft gegenüber der des Feindes erhalten bleibe. Dr . Ley un¬
terstrich die günstigen Ergebnisse der engen Zusammenarbeit
zwischen der Deutschen Arbeitsfront und dem Reichsgesundheits¬
führer . die eine Förderung von Gesundheit und o^ ungskälna-
keit aller schaffenden Menschen grrantieren

25 Jahre Rote Armee
Britische Ministerreden

DRV Genf, 22. Februar . Mitglieder der britischen Regierung
und andere britische leitende Persönlichkeiten haben am Sonn¬
tag an verschiedenen Orten Großbritanniens anläßlich von
Feiern gesprochen, die zum 25. Jahrestag der Roten Armee ver¬
anstaltet wurden . In diesen Reden wurde Stalin und der Roten
Armee Lob gesungen.

Der Minister für die Flugzeugproduktion , Sir Stassard
Eripps,  erklärte in seiner Rede in Sheffield u. a. : „Wir
haben alle Vorurteile und . Hemmungen beiseite gelegt. Die
neue Verbundenheit zeigt sich in der Entschlossenheit, dem neuen
.Verbündeten in jeder Beziehung zu Hellen durch die Untorzllch-
nung des englisch-sowjetischen Vertrages bis auf 20 Jahre nach
Beendigung des Krieges und durch die britische Erkenntnis , daß
das große bolschewistische Experiment einer
sorgfältigen Untersuchung wert  sei , und die Er¬
kenntnis , wieviel wir daraus für die Zukunft unseres Landes
lernen können. Wir müssen versuchen, soviel wie möglich von
unseren Alliierten zu lernen . Unser Freundschaftsvertrag mit der
Sowjetunion ist keine Tarnung , kein politischer Trick, sondern
eine feierliche Deklaration ." Der stellvertretende Premiermini¬
ster Attlee  erklärte in Cardiff u. a. : „Es ist den sowjetischen
Militärbehörden hoch anzurechnen, daß sie schon früh die Not¬
wendigkeit begriffen haben, das Offizierskorps und die Mann¬
schaften zu erziehen. Sie haben eine Armee geschaffen, die nicht
aus Automaten besteht, sondern aus lenkenden und aus eigenem
Antrieb handelnden Menschen." Innenminister Morrison  er¬
klärte in Brighton u. a. : „Unsere Gemeinschaft mit den Sowjets
ist mehr als eine vorübergehende militärische Partnerschaft . Wir
empfinden ein tiefes Mitgefühl und echte Bewunderung für
dt« Bolschewisten." Der Kanzler des Herzogtums Lancaster,
Duff Tooper,  erklärte in Glasgow u. a.: „Die sowjetische
Armee hat das stolz« Vorrecht, der Welt erstmalig bewiesen zu
haben, daß die Armee Nazideutschlands nicht besser als die der
Hohenzollern ist, und daß sie endgültig niedergeschlagen werden
kann."

In allen Kirchen  Großbritanniens wurden besondere Für¬
bittegottesdienste für die Sowjetunion abgehalten . Der Erz¬
bischof von Canterbury,  Dr . Temple, der Moderator der
reformierten Kirche Schottlands und der Moderator der freien
Kirche, haben gemeinsam einen Aufruf an ihre Gemeinden er¬
lassen. Er lautet : Heute, da wir mit Dankbarkeit die Wafsen-
erfolge der sowjetischen Armee bewundern , ist es nur natürlich
und recht, daß das englische Volk dem bolschewistischen Verbün¬
deten seine Achtung zum Ausdruck bringt . Laßt uns daher , wenn
wir für unser eigenes Land beten, eine besondere Fürbitte tun
für das bolschewistische Reich Stalins , die Rote Armee und das
sowjetische Volk. Der katholische Erzbischof von Westminster, Kar¬
dinal Hi ns ley,  erließ an seine Gemeinde folgenden Aufruf:
„Wir Katholiken werden in unseren heutigen Gebeten mit be¬
sonderer Innigkeit der Sowjetunion gedenken."

Londons Huldigung für Stalin
Ein Zeichen für den Niedergang

Stockholm, 22. Februar . Der 25. Jahrestag der Roten Armes
wurde am Sonntag in ganz England , wie »Stockholms Tid-
ningen "berichtet, auf große« Festen in Stadt und Land ge¬
feiert . Rote Fahnen wehten auf den Rathäusern und Ver¬
sammlungslokalen , und bolschewistische Symbole schmückten die
Rockaufschlägevieler Engländer Der Höhepunkt der Feier für
die bolschewistische Armee war in die Albert - Hall  verlegt.
Der Saal war geschmückt mit dem Wahrzeichen der Sowjetunion.

Außenminister Eden  präsidierte , umgeben von Frau Churchill
und mehreren Mitgliedern der englischen Regierung , dem Sow¬
jetbotschafter Maisky, 420 Mitgliedern der Sowjetkolonie Lon¬
dons, Vertretern aller Alliierten und einem gewaltigen Auf¬
gebot von Generalen und Admiralen . Den Höhepunkt bildete
eine Parade aller britischen Waffengattungen , an der auch
Frauen und Krankenschwestern beteiligt waren . Das Publikum
erhob sich zum Gesang einer neukomponierten Ode zu Ehren
der BolschewistischenArmee. Eden  machte die Einleitung mit
der Verlesung der Botschaft Stalins an das englische Volk, für
die er Maisky bat , Stalin zu danken. Nach einer Schweigen¬
minute zum Gedenken an die Gefallenen der bolschewistische«
Armee wurde eine Todesfanfare und dann eine Triumpffanfare
zu Ehren der bolschewistischen Armee geblasen. Dann sprach
Eden Huldigungsworte an die bolschewistische Armee.

Nimmt man zu dieser aufschlußreichen Schilderung noch die
Meldungen des Londoner Nachrichtendienstes hinzu, in denen
triumphierend berichtet wird : „Belfast , Birmingham , Bristol
und Leicester feierten gestern, während heute die Reihe an Car¬
diff, Manchester, Newcastle, Glasgow , Oxford, Cambridge , Brigh¬
ton und Scheffield war ", so ergibt sich hieraus das bemerkens¬
werte Bild einer ständig wachsenden Verbreiterung des bolsche¬
wistischen Einflusses in England . Es wird ergänzt durch di«
Tatsache, daß in den zahlreichen Reden , die von britischen Mi¬
nistern über die Sowjetunion und die bolschewistischeArmee
gehalten worden find, immer deutlicher zum Ausdruck kommt,
wie sehr sich heute London bereits im Schlepp¬
tau des Kreml befindet.

Alle diese Feiern seien wohl das bemerkenswerteste Anzei¬
chen für den Niedergang der englischen Macht und deren mora¬
lischen Verfall , schreibt „Aftenposten". Das einst so stolze Eng¬
land , das sich als Bollwerk gegen den Bolschewismus bezeich¬
net« und dessen führende Männer unversöhnlich gegen die bol¬
schewistische Pest ankämpften , habe sich nun M einem tranrige«
Hilfsvolk für de« Bolschewismus herabwSrdi ^ n lasse«.

Die bolschewistische Gefahr für Esropa
»Observer ": Bulgarien , Kroatien und Ungar « solle«

beseitigt werden
DNB Stockholm, 22. Februar . Die englisch« Zeitung . Ôbserver"

behandelt nach „Svenska Dagbladet " di« politischen Aussichten,
die durch den Vormarsch der Roten Armee eröffnet werde«. Das
Blatt betont , daß der weitere .Vormarsch der Sowjets
die Länder Bulgarien , Kroatien und Ungarn,  die
jahrzehntelang das ernsteste Hindernis eines dauernden Friedens
gewesen seien, beseitigen wird.

Diese jetzt vom »Observer " geäußerten Vernichtungsphantafie«
können, nachdem man aus der Moskauer „Prawda " und de«
Bemerkungen des „Economist" bereits herauslesen konnte, daß
es sich hier nur um eine erste Rate der Sowjetansprüche ge¬
handelt habe, niemanden mehr überraschen. Rach Bessarabie«,
den baltischen Ländern und Finnland wird jetzt auf dem Um¬
weg über London die Moskauer Eier auf Bulgarien , Kroatien
und Ungarn ««gemeldet. Weitere Eroberungsplane werden
folgen.

Die Völker Europas werden durch derartige Eingeständnisse
der wahren Moskauer Kriegsziele in ihrem Willen , in engster
Waffenbrüderschaft unter Führung Deutschlands diese barbarisch«
Menschheitsgefahr zu beseitigen, nur bestärkt und alles daran
setzen, um den völkermordenden Bolschewistensturm zu zerbrechen,
so daß dem Kreml die Lust vergeht, solche Forderungen auzu-
melden.
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Zur Kriegsfinanzierung
Stärkere Ausschöpsung der Steuerkraft

L A. Die deutsche Kriegsfinanzierung vollzieht sich völlig ge-
Huschlos, ein Beweis dafür , wie richtig und zweckmäßig das
ion uns gewählte Verfahren ist, die Kriegskosten aus Steuern
nd durch Kreditaufnahme zu decken, wobei auf jede Finan-
-rungsform etwa die Halste entfällt . Man darf die Bestie»

>gung des Geldbedarfs der Reichskasse keineswegs nur unter
j,anztechnischen Gesichtspunkten betrachten. Weil der Staat

- ute der weitaus größte Verbraucher ist, greift die Kriegs-
manzierung heute entscheidend in die gesamte Volkswirtschaft

^ Der Zusammenhang ist verhältnismäßig einfach und oft
^örtert. Im Kriege werden in erster Linie Massen und Aus-
riistungsgegenständefür die Wehrmacht hergestellt, während sich
,ie Produktion für den zivilen Verbrauch auf lebensnotwendige
Erzeugnisse beschränkt. Diese Umstellung führt dazu, daß es
wenig zu kaufen gibt . Wenn wir also von der Warenproduktion
rusgehen, gelangen wir zu der Feststellung, daß gütermäßig der
Krieg von der Gegenwart bezahlt wird , nämlich durch eine
Karle Einschränkung des Verbrauchs So entsteht die freie Kauf¬
kraft, die nicht ausgenutzt werden kann, weil die Einkaussmög-
lichkeiten nicht vorhanden sind. Es wäre nun gefährlich, wenn
sieses Geld als Nachfrage voll wirksam werden würde . Bestimmt
hätte es der Preiskommissar dann sehr schwer. Deshalb muß
diese freie Kaufkraft unwirksam gemacht, also abgeschöpft wer¬
den, damit sie nicht die Nachfrage verstärkt und die Neigung
der Preise erhöht , nach oben zu gehen. Zum Teil erfolgt diese
Abschöpfung schon bisher durch die Kriegssteuern , aber das
deutsche Volk hat außerdem auch freiwillig das Richtige getan,
mmlich gespart, so daß auf diese Weise ebenfalls große
Nilliardenbeträge über die Sparkassen und
Kreditinstitute  dem Reiche zur Verfügung gestellt werden
Wirten. Diese Sparleistung ist zugleich ein Ausdruck des Ver-

k Mens in die Wertbeständigkeit der Sparguthaben , also in die
Sicherheit der Währung . Die Grundlage dieses Vertrauens bil-

- ?et neben den zweckmäßigen Methoden unserer Kriegsfinan-
ierung das vernünftige Verhalten der Volksgenossen, die ihr

jetzt nicht verwertbares Geld sparen.
Wir hatten schon betont , daß gütermäßig der Krieg in der

Hegenwart durch Verbrauchsverzicht bezahlt wird . Aber geld¬
mäßig ist das nicht der Fall , denn die Kredite , die das Reich
aufnimmt, bedeuten eine Verschiebung der endgültigen Abrech¬
nung auf die Zeit nach dem Kriegs . Wollte man das nicht tun,
so wären die gesamten Kriegskosten durch Steuern aufzubringen,
also das Steueraufkommen sehr stark zu erhöhen. Wenn das
Geld sowieso nicht ausgegeben werden kann, müßte diese Mög¬
lichkeit eigentlich vorhanden sein, aber eine derart hohe Be¬
steuerung läßt sich praktisch schwer durchführen, weil die Ver¬
hältnisse der Steuerzahler sehr verschieden sind. Je höher man

1 üie Steuern ansetzt, um so mehr wird es notwendig , soziale
Härten zu vermeiden, also die Lage des einzelnen Steuerzahlers
zu berücksichtigen. Deshalb haben wir einen wesentlichen Teil
Ser Kriegskosten durch Anleihen finanziert,  wie
es zweifellos richtig war . Die Wirtschasts- und Finanzpolitik
ist aber keine starre Angelegenheit , sondern sie muß sich den
Verhältnissen anpassen, die sich ständig ändern . Das deutsche
Volk wird jetzt ein Beispiel totaler Kraftentfaltung geben. Dies
bedeutet eine nochmalige Verstärkung der Rüstungsproduktion,
vomit zwangsläufig eine Begrenzung der Herstellung ziviler
Verbrauchsgüter auf das unbedingt Lebensnotwendige verbun¬
den sein muß. Während alle Hände schassen und entsprechend
verdient wird , fehlt mehr noch als bisher die Möglichkeit, dieses
Geld auszugeben. Daraus ergibt sich die Frage , ob man es
dem einzelnen überlassen will , mehr zu sparen, oder ob der
Staat durch Steuern den Spielraum verringern soll, der sich
durch das Anwachsen der freien Kaufkraft vergrößert . Das

I deutsche Volk wird auch weiterhin sparen und hier neue Rekord-
> leistungen vollbringen . Aber die beiden Methoden der Kauf¬

kraftabschöpfung müssen im richtigen Verhältnis zueinander
^ stehen, wobei auch die lange Dauer des Krieges und das Steigen

der Reichsschuldzu berücksichtigen sind. Deshalb soll, wie Reichs-
wirtschaftsminister Funk  in seiner Rede ankündigte, die er

M aus der Hauptversammlung der Reichsbank gehalten hat , die
Steuerkraft  des deutschen Volkes stärker als bisher

I ausgeschöpft werden,  so daß also die Kriegsfinanzierung
I ohne den Umweg über die Kreditaufnahme an Bedeutung ge«
I « innen dürfte.
I Im ersten Weltkriege war das deutsche Steuersystem unzu-
I länglich, und man ging viel zu spät daran , die Finanzierung
» der Kriegskosten durch Steuern einzuleiten . Die Folgen kennen
I wir. Da die Staatsführung entschlossen ist, alles zu tun , was
W geschehen muß, um die Stabilität der Währung zu sichern, haben
M wir von vornherein den Steuern  einen wesentlich größeren
M Raum bei der Deckung der Kriegskosten eingeräumt . Sie müssen

bei solider Finanzwirtschaft immer an erster Stelle stehen. Die¬
ses Verfahren mag für den einzelnen Volksgenossen nicht be¬
quem erscheinen, aber bequeme Auswege führen erfahrungs¬
gemäß nicht zum Ziel , sondern bedeuten nur eine Vertagung
von Problemen , die später doch gelöst werden müssen oder sich
selbst auf höchst unerwünschte Weise lösen. Diese Erfahrung kann
man immer wieder im privaten und geschäftlichen Leben machen.
Sie gilt auch für die gesamte Volkswirtschaft. Solide Finan¬
zierungsmethoden mögen hart sein, aber sie führen zum Ziel.
Me Reichsminister Funk betonte, ist es mit steigender Steuer¬
belastung wichtig, daß die Besteuerung an der richtigen Stelle
erfolgt, damit soziale Härten vermieden werden und keine Min¬
derung des Leistungswillens eintritt . Dabei handelt es sich um
«ine steuertechnische Frage . Grundsätzlich müssen wir uns darüber

s lllar sein, daß die zunehmende Härte des Krieges das gesamte
^Wirtschaftsleben berührt , also auch die Geldwirtschaft. Wenn
wir zu Steuererhöhungen schreiten, so bedeutet dies die totale
iKraftentfaltung aus finanziellem Gebiete, dis der Mobilisierung
unserer Arbeitsreserven im Bereiche der Produktion entspricht.
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Letzte rrachekchteu
Die neuen deutsche« Erfolge i» Tunesien

Unsere Erfolge in Tunesien find beachtlich. Kassa, an der «eu-
Mtlichste« Bahn Tunesiens, liegt 1k» Klm. westlich des Mittel-
rueerküste. Auch die anderen von den Achsentruppe« eroberten
Orte besitze« eine bedeutsame strategische Bedeutung. Diese Er¬
folge bedeute« für uns eine notwendige Voraussetzung, wenn
wir de» tunesischen Brückenkopf mit Erfolg verteidige» wollen.
Die Eroberung einiger wichtiger Fluglätze tief im Kampfgebiet
Ipiclt dabei eine besondere Rolle. Durch den Kommandowechsel
bei «»seren Gegnern wird jedoch deutlich, daß sie diese« Rück¬
schlag sofort ausbügeln wolle« Nach einer Verlautbarung aus
dem Hauptquartier des Generals Eisenhower find die Achsen-
truppen zu einem neuen. Angriff Lbergegangen; nordwestlich
von Kasserine sollen sie örtliche« Geländegewinn erzielt haben.

Großflugzeug der USA .-Lustwaffe verschollen
25 USA .- und britische Flieger vermißt

DNB . Stockholm.  23 . Febr . Das Washingtoner Kriegs-
nnnisterium gibt laut Reuter bekannt , daß 12 Angehörige der
nordamerikanische« Luftwaffe und 13 britische Flieger vermißt
werden , die mit einem Heerestransportslugzeug über dem Süd¬
atlantik verschollen sind.

USA .-Marineminijterium aibt Verlust zweier Transporter zu
Schwere Verluste an Menschen

DNB . Stockholm.  23 Febr . Das Marineministerium in
Washington gibt bekannt , daß zwei als Transporter in Dienst
gestellte ehemalige Pajiagierdampfer der USA . im Nordatlantik

unter schwere« Verlusten an Menschenleben versenkt wurden.
Ueber 8W Persoue« sind entweder getötet worden oder werden
vermißt.

Der 171., 1K1. und 142. Abschuß
Bekannte Jagdflieger im Nordabjchnitt

DNB Berlin , 22. Februar . In den Luftkämpsen über dem
nördlichen Abschnitt der Ostfront am 21. Februar , die zur Ver¬
nichtung von 31 bolschewistischen Flugzeugen führten , besiegt«
Hauptmann Philipp  seinen 171. Gegner, Leutnant Stotz
erzielte seinen 161. Luftsteg, während sein Eruppenkamerad
Oberleutnant Beitzwenger  mit vier Abschüssen den 142.
Gegner im Luftkampf besiegte. Mit ebenfalls vier Abschüssen
erhöhte Feldwebel Beutln die Zahl seiner Lustsiege aus 39.

illayold undAmgebuny
Mitten in der harten Zeit wollen wir bestehen! Und aus

Sturm und Dunkelheit zu den Sternen sehn . . .
Werner Lürmann.

28. Februar .- 1685 Georg Friedrich Handel geb. — 1872 Fritz
Hnth . Flugpionier , geb. - 1879 Albrecht von Roon qest. -
4918 Leopold Graf von Auersperq . österreichischer Staatsmann,
gestorben. 19-19 Horst Wessel seinen Verletzungen erlegen.

Zirm Arbeitseinsatz unserer Frauen
I » die Fabriken , nicht in die Büros!

^ Durch die neue Arbeitseinsatzverordnung werden zahlreiche
Frauen in den großen Schaffensprozeß unseres Volkes eingeglie¬
dert , die bisher in der Stille ihres Haushalts noch abseits stan¬
den oder im bequemen Nichtstun verharrten . Viele , die in ihrem
Leben noch keine moderne Fabrikanlage von innen gesehen
haben , werden nun selbst in den Betrieben unserer Rüstungs¬
industrie zum Einsatz kommen. Es ist daher wohl verständlich,
wenn diese Frauen dem Tage ihres Einsatzes mit einer ge¬
wissen Bangigkeit enkgegensehen. Auf Grund falscher oder ver¬
zerrter Berichte ' sehen, die meisten in einem Jndustriewerk nichts
anderes als ein Sammelsurium von .Schmutz, Rauch, Lärm,
üblen Dünsten und Gefahren . Man läßt daher nichts unversucht,
um diesem „schrecklichen Schicksal", das ihnen nach ihrer Mei¬
nung dort droht , zu entgehen. And als ein solcher Rettungs¬
anker erscheint vielen die Arbeit im Büro . Man entsinnt sich
seiner meist nur recht mangelhaften Schreibmaschinenkenntnisse
und meldet sich schnell freiwillig als Bürokraft , um so vor der
Einberufung in die Fabrik sicher zu sein.

Ist das nicht ein ganz klein wenig Drückebergerei? Ein jeder
weiß Heute, wie sehr jede Arbeitskraft für unsere Rüstung ge¬
braucht wird . Die Fabriken benötigen Menschen zur Herstellung
von Waffen und Munition . Demgegenüber steht natürlich die
Arbeit in unseren Büros in den meisten Fällen in gar keinem
Verhältnis . Wozu versuchen wir also erst einen Umweg einzu¬
schlagen, der früher oder später doch in der Fabrik endet? Die
Entschuldigung , die man in solchen Fällen zu hören bekommt,
daß nämlich die Anforderungen eines Fabrikbetriebes die eige¬
nen Kräfte übersteigen, ist wirklich nur eine faule Ausrede.
Was Zehntausend von Frauen bereits seit Jahr und Tag
am Arbeitsplatz der Männer in den Fabriken tun , sollte man
wohl mit demselben Recht von jeder anderen Frau auch ver¬
langen können.

Und bei näherer Bekanntschaft verliert der Alltag in der
Fabrik sehr bald alle Schrecken für den Neuling . Da gibt es
saubere Fabrikgebäude , da erstrecken sich grüne Rasenflächen
auf dem Werksgelände , die Arbeitsräume selbst sind luftig und
hell und auch an das Rattern und Stampfen der Maschinen und
Motoren gewöhnt man sich sehr bald . Da gibt es Anlernerinnen,
die sich der Neulinge voller Verständnis und Geduld annehmen
und in ihre Arbeit einführen , die Soziale Betriebsarbeiterin
umsorgt einen wie eine große Schwester und schnell fühlt man
sich inmitten der großen Arbeitskameradschaft wie zuhause.
Und das Bewußtsein , unseren tapferen Soldaten die Waffen
schmieden zu dürfen und mit unserer Hände Arbeit dem Bruder,
dem Manne oder dem Sohn draußen an der Front Helsen zu
können, wird jede Frau mit stolzerer Zufriedenheit und größerem
Glück erfüllen , als etwa der Besitz von zehn wohlmanikürten
und rotlackierten Fingernägeln oder einem mühsam frisierten
Lockenkopf.

Äleldev-lirht süv de« Arbeitseinsatz
Letzte Frist Donnerstag

Die aus dem meldepflichtiqen Personenkreis zur Meldung in
der Zeit vom 15. bis 20. 2. 1943 aufgerufenen Männer und
Frauen sind erfreulicherweise dem Rufe des Vaterlandes größ¬
tenteils gefolgt . Sie haben ihre Meldung pünktlich bei den
zuständigen Stellen abgegeben und konnten auch bereits zum
Teil in der Rüstungsindustrie eingesetzt werden . Trotzdem lassen
verschiedene Anfragen erkennen , daß noch immer Zweifel über
die Meldepflicht bestehen. Das Arbeitsamt Nagold und dessen
Nebenstellen geben jederzeit Auskunft über den meldepflichtigen
Personenkreis . Da in Bälde mit dem Aufruf des nächsten Per¬
sonenkreises gerechnet werden muß. ist allen Säumigen eine letzte
Frist zur Abgabe ihrer Meldung bis Donnerstag , de» 25. Februar
1943 gegeben. Wer diese Frist versäumt , muß damit rechnen,
daß seine Meldung durch Zwangsgeld erzwungen wird.

Vee ^ veislettev sprach
in Neuenbürg und Wildbad

In einer sehr gut besuchten Versammlung in Neuenbürg sprach
am Samstag abend Kreisleiter Pg . Baetzner  über die gegen¬
wärtige allgemeine Lage. Bevor er das Wort ergriff , erfolgte
der Einmarsch der Fahnen , dem sich Lieder der Jugendbewegung
und Musikstücke anschlossen. Ortsgruppenleiter Pg . Merz  von
Neuenbürg grüßte die Versammlung und dankte dem Kreislei¬
ter für sein Kommens In seiner groß angelegten Rede , die oft
von stürmischem Beifall unterbrochen wurde , trug der Kreis¬
leiter in recht volkstümlicher Weise seine Gedanken in der Zeit
des großen Entscheidungskampfes , bei dem es um Sein oder
Nichtsein unseres Volkes, ja um ganz Europa geht, verständnis¬
voll in die Herzen seiner Hörer . Der Ortsgruppenleiter dankte
für die herzhaften Worte des Kreisleiters , worauf die Kund¬
gebung mit dem Führergruß und den Nationalliedern geschlossen
wurde.

Kreisleiter Baetzner sprach ferner am letzten Freitag auch in
Wildbad  in stark besuchter Versammlung zu den Gegenwarts¬
problemen.

RSLV -TasttU« tz» Kagold
Ehrung von Oberreallehrer Vodamer

Ehre , dem Ehre gebührt ! Von diesem Gedanken geleitet hatte
sich am Samstag eine überaus stattliche Anzahl Erzieher und
Erzieherinnen des Kreises in Nagold zusammengefunden , um
im Rahmen einer NSLB .-Tagung den 70. Geburtstag eines

Berufskameraden , des Oberreallehrers Bodamer,  zu feiern , der
auf eine 50jährige Dienstzeit im Erzieherberuf zurückblicken
kann, und der im Jahre 1932 den NSLB . im Kreise Nagold
gründete und ihn als erster Kreisamtsleiter führte . An Stelle
des plötzlich erkrankten Kreisamtsleiters Schwenk leitete Kreis-
abschnittsleiter Kamerad Schuler - Nagold  die Tagung und
überreichte dem Jubilar eine Ehrengabe des NSLB . Volksschul-
rektor Bahlinqer,  Bürgermeister Maier  und Studien¬
direktor Nagel  hatten sich in die Aufgabe geteilt , die Ver¬
dienste des Jubilars gebührend zu würdigen . Wir haben dessen
Verdienste an dieser Stelle anläßlich des Iubiläumstages be¬
reits gewürdigt . Studiendirektor Nagel  bezeichnete seinen Be¬
rufskameraden als ein Ideal von Lehrer , als die verkörperte
Ordnung . Pünktlichkeit und Gewissenhaftigkeit . Seine Lehrstun¬
den seien non absoluter Klarheit und Zielstrebigkeit gewesen,
und auch heute noch so. Das Herz habe den Lehrer gemacht. Mit
einer interessanten Darstellung seines Lebens - und Werdeganges
dankte Kamerad Vodamer  für die ihm erwiesene Ehrung.
Die vielseitige Erfahrung in seinem langen Leben hätte ihn
gelehrt , nicht zu sagen „Das Leben ist ein Kampf " sondern
„Kampf ist Leben". Anschließend gab Kamerad Lauten-
schlager  als Standorthilfsoffizier Richtlinien über die wehrgei¬
stige Erziehung der Jugend.

tttetr» Umtausch verfallenen Reisemarken
Trotz der wiederholten Hinweise in der Presse haben es doch

manche Verbraucher versäumt , die nur bis 10. Januar 1943
gültigen Reisemarken vor dem Verfallstermin umzusetzen. Sie
beantragen jetzt bei den Ernährungsämtern , daß ihnen die
Marken in gültige Vedarfsnachweise umgetauscht werden . Die¬
sen Anträgen kann grundsätzlich nicht stattgegeben werden. Die
Lebensmittelrationen sollen in der Zeit verbraucht werden , für
die sie zugeteilt werden . Die Reffe- und Gaststättent -arken. die
llrlauberkarten und die Lebensmittelmarken mußten aus kar¬
tentechnischen Gründen mit .einer längeren Gültigkeitsdauer
versehen werden . Es ist aber nicht der Zweck dieser Bedarfsnach-
weise. den Verbrauchern das Aufsparen für einen späteren Be¬
darf zu ermöglichen. Wenn es trotzdem gemacht wird , dann
kann der Verbraucher nicht verlangen , daß er für verfallene
Marken Ersatz erhält Den Verbrauchern kann deshalb nur
empfohlen werden , die jetzt auf den Reisemarken vermerkte
Gültigkeitsdauer genau zu beachten. Die zur Zeit im Umlauf
befindlichen Reise- und Eaststättenmarken verfallen am 80. Sep¬
tember 1943.

Die S <eue«rdev mitvevdjenenden Kvau
Hinsichtlich der Veranlagung zur Einkommensteuer gilt

die Vorschrift, daß Einkünfte der Ehefrau aus nichtselb¬
ständiger Arbeit in einem dem Ehemann fremden Betriebe
bei der Iusammenoeranlagung ausscheiden. Das bedeutet
eine Vergünstigung,  die die Förderung des Arbeits¬
einsatzes der Ehefrau bezweckt. Bei der Lohnsteuer galt nach
den Vorschriften von 1939, daß bei mitverdienenden Ehe¬
frauen aus der Vorderseite der Lohnsteuerkarte ein sogenannter
Hinzurechnungsvermerk von monatlich 52 Mark, wöchent¬
lich 12, täglich2. und viertelstündlich1 Mark zu machen
war. Erst unter Einbeziehung dieser Hinzurechnungsbeträge
in das erzielte Arbeitsentgelt und damit also für einen
höheren Betrag war die Lohnsteuertabelle anzuwenden. Diese
Vorschrift ist schon 1941 gestrichen worden. Auch der damit
verbundene Wegfall des Hinzurechnungsoermerksermäßigt
die Steuer für die mitverdienende Ehefrau und fördert ihren
Arbeitseinsatz. Diese Vergünstigung ist wichtig im Blick auf
den totalen Einsatz der Arbeitskräfte.

Sol » vovm Katts r
Es riecht schon allenthalben nach Frühjahr . Und dieser Duft

hat sich auch in die alten und neuen Straßen . Gassen und Gäßle
unserer guten alten Stadt Nagold eingeschlichen. Am Rande
der Gehwege und auf den Höfen werden nun Holzbeiaen auf¬
geschichtet. die den Waldgeruch in die Stadt tragen . Lange stehen
sie nicht da . denn die Sägmaschine beginnt jetzt unermüdlich
kreischend und zischend durch die frischen Scheiter zu fahren,
und der Volksgenosse freut sich, wieder Material für den alten
Nimmersatt , den ewighungrigen Ofen, zu haben.

L « « L » r z r « i.

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet wurde Un¬
teroffizier Richard Bechtold von Nagold.  Herzl . Glück¬
wunsch!

* An der Schwelle des Vorfrühlings . Ein besonderer Lostag
ist der 24. Februar , der im Kalender den Namen Matthias
trägt . Daß er so stark beachtet wird , dürfte sich daraus ernären,
daß er bereits an der Schwelle des Vorfrühlings zu liegen
pflegt, also auf sein klimatisches Verhalten begreiflicherweise ge-
wisser Wert gelegt wird . In Süddeutschland sagt man:
„Mattheis bricht's Eis ; hat er keins, so macht er eins !" Da» ,
^ «deutet , daß mit dem Matthiastage der Winter bemerklich zu
Ende geht oder nach unwinterlichen Wochen jetzt Rückfälle ein¬
zutreten pflegen. In Mitteldeutschland sagt man : „An St.
Mattheis geht ' kein Fuchs mehr übers Eis ". Andererseits sagt
man auch: „Wenn es in der Matthiasnacht stiert , so bleibt der
,'Sftost noch vier Wochen." Wo der 24. Februar rauh ist, gilt er
als Verkünder eines schönen Lenzes : „Wenn das Eis an Matthias
kracht, strahlt das Frühjahr in goldener Pracht ". Immerhin sind
die Vorzeichen der Jahreszeitwechsels schon deutlich genug.
„Matkhiasschnee hält net meh", sagt man in Schwaben.

Opser-Schießen
Wildberg . Die Kriegerkameradschaft veranstaltete am Sonntag

ein WHW .-Schießen. Nach Abzug der Kosten konnten 61.40 RM.
dem WHW . übergeben werden.

?
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Dort ließ sich das Mädchen nieder schob den Hand-
kojse, aus eine Wandbank und wartete , bis Moses Aronzu ihr kam.

Handereibend schob er sich auch schon um den Pfeiler,
der die Nische bald verdeckte.

„Kann ich mit was dienen ?" sagte er.
Dabei glitten seine lebhaften Aeuglein stechend über

Nelln . Sie sah ihn erwartungsvoll an , aber er rieb sich
nur eisriger die Hände.

„Ein Glas Wein , Pater Arön — " sagte sie leise,
beklommen . „Ihr — erkennt mich wohl nicht mehr ?"

„Soll ich die N'elln Rothe nicht mehr erkennen ? Was
für eure Ehr ! Aber die da drüben — brauchen 's die zuwissen — wie ?"

Er trippelte hinter den Schanktisch und holte ein
Glas Wein.

Ais das Lokal bis aus das Mädchen und den Juden
leer war . kam Aron wieder zum Tisch des Mädchens.

„So — wir sind unter uns ." sagte er wispernd . „Wc
kommst du her ?"

Relln zuckle leicht zusammen Er nannte sie „Du"
Das hatte er damals nicht gewagt . Ihre Augen sagten ihr
was sie empfand.

Der Alte verzog den Mund und meinte höhnisch:
„Empfindlich geworden — da draußen ?"
„Entschuldigen Sie nur , Herr Aron , so leicht ge¬

wöhnt man sich nicht an den neuen Umgang ."
„Wirst dich rusch gewöhnen . Schätzchen, " lachte der

Alte , „Glaubst du >rh hätte nicht ganz andre als dich in

_Nagol der Ta gblatt „Der Gese llschaft! r»_

so einer Lage kennen gelernt ? Also — was soll denn
eigentlich ? Ist 's wegen dem blauen Emil ? Kurz gesagt:
Ich weiß nichts von ihm . Ausgeflogen . Will auch nichts
mehr von ihm wissen . Der hält nicht recht bei der Stange ."

„Ich frag ' nicht nach dem Lumpen, " ries Nelly.
„Das ist aus . Ich dachte mirs . Da draußen sagen sie, ich
hätte mich gut geführt — sie wollten sogar für mich sor-
gen, " würgte sie heraus , und es war . als säße ihr eine
Gräte im Hals , „nur die Polizeiaufsicht , die könnten sie
mir vorläufig nicht abnehmen . Und das hängt doch nun
an mir wie eine Kette , die mich halb erwürgt , denn ich
möchte ehrbar werden.

„Nehmen Sie mich bei sich auf . Ich bin anstellig,
kenne mancherlei . Ich kann arbeiten , könnte die Gäste be¬
dienen . Versuchen Sie es doch mit mir ." murmelte Nelly,
die im Grunde einen Widerwillen gegen den Alten hatte.
Unterkriechen wollte sie — für die erste Zeit wenigstens,
sich wieder an Menschen gewöhnen.

Aus der kleinen Tür hinter dem alten Büfett schob
sich m:t einem Krächzen der alte Baruch , das Faktotum
Arons . Ein Mensch , etwa im gleichen Alter wie sein Herr,
aber plump , mit Wasserkopf und vorstehenden Augen.

„Stil ! jetzt!" raunte Aron dem Mädchen zu . „Wir
wollen die Sache in meiner Stube hinten besprechen.
Komm !" Er stand auf und ging zu Baruch , der natürlich
schon sah , daß sein Herr mit einer jungen Frauensperson
in der Nische saß. Aber er tat . als ginge ihn das gar
nichts an.

Die Unterredung nebenan dauerte ziemlich lange.
Weitere Gäste schienen heute auch nicht zu kommen . Das
Wetter war miserabel . Der Nebel hing wie ein dichter
Mantel über den Gasten

Aber dann knarrte plötzlich die E.ingangstür.
Baruch hob den Kops und seine runden Augen ver¬

schoben sich.
Doktor Borngräber kam mit etwas steifen Schritten

die Stufen herab , den Rockkragen hoch, eine gräw ^ '

_ Dienstag , den 23, Februar  itui

Miene zeigend : durch die Brille , die ihm ar .ies. musterte
er den Kellerraum , ehe er weiterschritl.

„Guten Abend, " sagte er kurz und hustete.
Baruch knurrte etwas . Den Gast kannte er nicht , den

führte entweder der Zufall in den Keller oder . . !
Der Doktor wundertest ch im stillen , das Lokal leer

zu finden . Dann ging er nach der Nische , weil ihm der
Tisch dort auch am geeignetsten deuchte , auch wegen der
schlechten Beleuchtung dort , und ließ sich daselbst nieder.
Von da aus konnte er unbemerkt den Echankraum be¬
obachten . War dieser plumpe Geselle mit den feuchten
Augen etwa Aron selber ? Aber nein ! Man hatte ihm aus
dem Polizeipräsidium ein Bild des verdächtigen Hehlers
gezeigt , das war allerdings alt , schlecht gelungen . . . aber
es zeigte keinerlei Aehnlichkeit mit dem vierschrötigen
Menschen hinter dem Schanktisch.

„Greuliches Wetterl Ein Hund sollte nicht hinaus ."
krächzte er , sich am Tisch niederlassend.

Und als Baruch zu ihm schlürfte , fügte er hinzu:
„Kann ich ein Glas Roten bekommen ?"

Baruch nickte stumm.
„Sind Sie der Wirt ?" fragte der Doktor.
„Nein, " antwortete Daruch . „Wollen Sie Moses

Aron etwa sprechen ?"
„Wenn 's geht , ja . Ich bin Gelehrter . Ich sammle alte

Münzen . Man hat mir gesagt , bei Moses Aron würde ich
vielleicht finden , was ich suche . . . ein paar fehlende
Stücke aus der Zeit Titus Andronikus ' -

Baruch verzog seinen breiten Mund verächtlich.
„Das weiß ich nicht, " sagte er kurz und unfreundlich,

„Warten Sie eben , bis mein Herr kommt . Er hat gerade
zu tun ."

Aus diesem plumpen Burschen war nichts herauszu-
bringen , das merkte der Doktor sofort . Also wartete er,
was weiter folgen würde . Nelly Rothe war hier , und das
hielt er jetzt für die Hauptsache.

ss' oilf , solch,

Aus Stuttgart kurz berichtet . . .
„DasAllgüuschwäbischgesehen"  lautete das Thema,

»dus Gauheimatpfleger Dr . E . Weitnauer aus Kempten vor dem
^Württ . Eeschichts - und Altertumsverein behandelte . Rach einem
t geschichtlichen Rückblick betonte Dr . Weitnauer , dag die Be¬
ziehungen des Allgäus zum schwäbischen Raum stets besonders
senge und das Allgäu infolge der Wanderbcwegung immer wie¬
der für Schwaben ein Blutspender gewesen sei ; durch fllnfJahr-
' Hunderte habe es immer wieder Menschen dahin abgegeben.

BeimJahresappellder ehemal. 126  er nahm auch
der Befehlshaber im Wehrkr . V und im Elsaß . General der 2ns.
Oßwald , s-ibst ehemaliger 126er , das Wort , um in kurzen Zügen
die Angaben , die den alten Soldaten im gegenwärtigen Frei¬
heitskampf des deutschen Volkes gestellt sind, den alten Regi¬
mentsangehörigen vor Augen zu führen . Die Notwendigkeit des
restlosen Einsatzes aller Deutschen zur Erringung des Endsieges
stellte Kameradschaftsführer Albrecht in den Vordergrund sei¬
ner Ansprache.

Ge meinschaftswerkstätten für Reparaturen
zur Befrieditung des dringenden Bedarfes der Bevölkerung

jsollen jetzt allenthalben in Stuttgart eingerichtet werden . Die
^Schuhmacher sind mit der Errichtung einer Eemeinschaftswerk-
stätte schon seit längerer Zeit mit gutem Beispiel vorange¬
gangen . Auf Anregung des Reichshandwerksmeisters wird in
nächster Zeit eine solche der 2nstallateure eingerichtet , der wei¬
tere folgen werden.

Böblingen . (D a u e r k l e i n g ö r t e n .) Am Rande der Stadt
wird für die Anlage von Kleingärten ein Gelände zur Ver¬
fügung gestellt , in dem vorerst 20 bis 22 Kleingärten von einer

.Größe » cm je 4 Ar vorgesehen sind . Später sollen dann weitere
folgen.

Weilderstadt , Kr . Leonberg . (Seltenes Naturschau¬
spiel .) Dieser Tage überflog von Süd nach Nord ein Schwarm
von mindestens vierhundert Schneegänsen die Markung Weil¬
derstadt.

Eislingen , Kr . Göppingen . (Zusammenschluß .) Zum
Zwecke gemeinsamer Chorarbeit haben sich nunmehr auch die
Gesangvereine Germania und Liederkranz zusammengeschlossen.
Durch diese für die Kriegszeit geltende Maßnahme bleibt jedoch
die bisherige Selbständigkeit der beiden Chorvereinigungcn un¬
berührt.

Friedrichshasen . (Unter die Lokomotive geraten .)
Auf dem Stadtbahnhof geriet der Lampenwärter 2osef Lutz unter
eine Lokomotive . Er wurde schwer verletzt und ist nun an den
Folgen des Unfalls gestorben.

Kilchberg , Kr . Tübingen . (A b g e st ü r z t .) Die aus Kilch¬
berg stammende , 28 2ahre alte Eudrun Paulus ist auf einer
Schitour in den bayerischen Bergen 80 Meter tief abgestürzt.
Der Tod trat auf der Stelle ein.
Laupheim , Kr . Biberach . (Tödlicher Unfall .) 2n der

Kiesgrube bei der Hammermühle waren zwei Arbeiter mit
Laden von Kies beschäftigt . Plötzlich kam eine Kiesbank ins
Rutschen und begrub einen der Arbeiter unter sich, so daß nur
noch die Füße aus dem Kies hervorragten . Er konnte nur noch
als Leiche ausgegraben werden.

Karlsruhe . (Beim Spiel verunglückt .) Beim Spiel
geriet der neun 2ahre alte Otmar Unser in Muggensturm auf
das Dach einer alten Halle , dessen Holz vermorscht war . Der
Junge brach ein und stürzte in die Tiefe . Mit schweren inneren
Verletzungen und einem Schädelbruch mußte das Kind dem
Krankenhaus zugesührt werden.

Heidelberg . (Fast das 100 . erlebt .) 2m Alter von 99
Zähren ist die älteste Heidelbergerin , Fräulein Maria Katharina
Frisch,  gestorben . Als Zwanzigjährige war sie aus ihrem Ge¬
burtsort Bauerbach nach Heidelberg gekommen und hatte hier
bis zum 93. Lebensjahre den Beruf als Hausschneiderin aus-
geübt^

Kenzingrn (Baden ) . (V e r k e h r s u n f a I l.) Auf der Fahrt
zum Arbeitsplatz lief dem Maurer Gustav Scherer aus Brog-
gingen in dem Augenblick , als er ein Fuhrwerk überholen wollte,
ein Mann ins Motorrad . Dadurch tam Scherer zu Fall und zog
sich einen schweren Schädelbruch zu. Er wurde ins Krankenhaus
Herbolzheim eingeliefert.

Edith gibt groß an
Mannheim . Edith Remers , eine noch sehr jung « Mannheimerin

aus ziemlich kleinen Verhältnissen und alles andere als eine
geistige Leuchte , hatte den Fimmel , „große Dame " zu sein und
stellte ihr Leben auf „vornehm " ein . Als Tempofahrerin — eine
Dame hat selbstverständlich einen Führerschein — durfte sie sür-
ihren Brotgeber auch Geld kassieren . Mit 3600 RM . dieser
tassierten Gelder fundierte sie ihre Freizeit , in der sie täglich
zwischen Kino und Kaffeehaus pendelte und das Geld verjubelte.
Nach Entdeckung der Unterschlagung pumpte sie einen Bekannten
um . 1800 RM . an . Mit 1200 RM . deckte sie einen Teil ihrer

Unterschlagungen ab , 600 RM . verbrauchte sie davon wieder
für sich. Weitere Beträge entlieh sie sich unter allen möglichen
Vorwänden von ihr bekannten Frauen . Das avurde ihr da¬
durch noch erleichtert , daß sie Aale „ohne " zu phantastischen
Preisen verkaufte . Den Kunden schwindelte sie das Märchen von
fliegergeschädigten Eltern und Geschwistern vor . Dadurch tam
sie zu Kleidern und Wäsche von gutherzigen , mitleidigen Men¬
schen. Nun stand das Pflänzchen vor dem Sondergcricht , das
die Betrügerin als Volksschädling , die die durch den Krieg be¬
dingten Verhältnisse für sich schamlos ausgenützt hat , zu einer
Gesamtzuchthausstrafe von vier Jahren und zu einer Grlvstrasevon 600 RM . verurteilte . '

Svovt
Kerätemeisterschajten des Bannes Schwarzwald

Calw . Am Sonntuq nachmittag wurden in der städt . Turnhalle
die Gsrätemeisrerschaftcn der Hitlerjugend . Bann Schwarzwald
auegetragen . Unter ber umsichtigen Leitung d^s Sportkreis-sükftcrs Pg . Pantle  wickelten sich die Wettkämpfe rasch und
reibungslos ab . Die Leistungen der Jungen und Mädel waren
sehr zufriedenstellend . Besonders zeichneten sichu. a. die Nagolder
Jungmädel aus . Mit dem Appell des Sportkreisführers , sich
immer ritterlich zu schlagen , und der Siegerverkündunq schloß
die Veranstaltung.

Aus der Siegerliste:
Mannfchastswetttampf HI . Kl . L : 1. Calw (Gef . 9) : DJ . Kl . L

1 Lalw (Fähnlein 9) : DJ . Kl . B 1. Neuenbürg (Fähnl . Ai.
Einzelsieger : HI . 1. Vieringer , Walter liGef . 9 Calw ) : DJ

K . B 1. Hauser . Hans sFähnl . 9. Lalw ) .
BdM .-Mannschaftswettkämpfe : 1. Neuenbürg (BdM .-Gruppe

29) : 2. Nagold sBdM .-Gruppe 27) . — JM .-Mannschastsweti
kämpfe : 1. Nagold sJM .-Gruppe 27) .

Einzelsieger BdM . : 1. Eehring . Irma <BdM .-Gruppe
Neuenbürg ) : 2. Wolf , Edith (BdM .-Gruppe 27 Nagold ) : 3.
Eckerr . Annemarie (BdM .-Gruppe 27 Nagold ) .

Rundfunk am Mittwoch , 24 . Februar
RklHs - rsgramm : 12.45 bis 14.00 : Schloßkonzert aus Hanno¬

ver . 15.30 bis 16.00 : Kostbarkeiten klassischer Kammermusik . 1661
bis 17.00 : ...Klingende Landschaft " . 18.30 bis 19.00 : Der Zeii-
wieoel . 19.00 bis 19.15 : Konteradmiral Lützow : Seekrieg und
-eemacht . 19.30 bis 22.00 : Frontberichte und politischer Vortrag
20.15 bis 21.00 : Bekannte Bühnen - und Konzertmusik . 21.00 bis22.09 : Johann und 2oiei Strauß.

Druck und Dcrlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser, Znb. Karl Zaiser, zugl. Anzeigen«
leiten Lerantwortl . Sckiriftlciter: hritz Schlang, Ilagold . Z. Zt. ist Preisliste Nr. 3 gültig.

Die heutige Nummer umfaßt < Sefte»

Hagelloch , den 21 . Febr . 1943
bei Tübingen

Todes -Anzeige
Unsere liebe , treubesorgte Mutter

pauline Schweizer
geb . Schmalzried

ist am Sonntag früh im Alter von 722ah-
ren in den ewigen Frieden eingegangen.

In tiefer Trauer : Die Tochter
Martha Dritzner mit Familie.

Beirdigung : Mittwoch nachmittag 2 Uhr
Kreuzertalweg Nagold

ltodräort , cken 23. ? edr . 1943
vsmlrs » » » , »» .

?ür ckie vielen Beweise herrlicher Teil¬
nahme , ckie wir anläßlich ckes ttelckentockes
meines lieben Mannes , unseres guten Lohnes
unä Schwiegersohnes Haus väuerle erfahren
ckurften, sagen wir herrlichen Dank , keson-
ckers (tanken wir cksm Herrn Pfarrer kür ckie
lröstencken Worte , ckem (iesangverein unck
cken Altersgenossen kür ihre Kranrspencke.

ckodaons Küoerle
mit ksmiliea Karl SZoerle aock Xckam 5aor

Flicken
Mittwoch , 14 Uhr u . 20ühr
Soldatenwäsche und -Socken.

Anzeigen
haben immer
besten Erfolg!

in dem
.Gesellschafter'

Mit behördlicher Genehmigung ist die

neue Dienstzeit
der Apotheke:

Werktags : 8.30 bis 13.00 Uhr
14 .30 bis 18 .Z0

Mittwochs : 8.30 bis 14.00
Sonntags : 9.00 bis 13.00

Ich bitte , diese Zeiten genau einzuhalten.
Rezepte können wöhrend der Schlietzuugszeite«
in den Rezeptfchalter an der Apotheken Türe ein¬
geworfen werden.

trag»«» Apotheker Schmid

Gebe » Sie Shre Loserate
bitte  rechtzeitig auf! Da»n habe» Sie die Se-
wiihr, daß dieselbe» sorgfältig gefetzt  u«d Ihr,
Wünsch« « eitgehesdst berücksichtigt»»erde« IS«»«».
Am beste» ist'», weo» »», die Manuskripte» « T «> »
»or dem Erscheine»  de » Z»ser»te» »orllege».
Sonst ist J « ferateaa » » ahm «- Schl »tz «or.
gru» 7 llhr. Beschreibe» Sie da» Ma » » skei » t.
Pa » i «r bitte » » » e » s «i « er Seit «, »,d d«»»
dentlich «»d mit Ti « te . Fernmündlich  n « s.
««gebe » « » « zeigen - H« e « ewikhr!

- -

Ln«» r »t»rtd

Eine leichtere

sowie ein einjähriges Rind
verkauft

Fr . Dengler , b. Pfarrhaus
Sulz Kreis Calw.

Verkaufe am Donnerstag,
2 Uhr

2junge Kühe v.
2 Mhinueil
beide trächtig , sowie ein
starkes , 14 Jahre altes

Raffepferd
(Einspänner)

Georg Rühle . Rotfelde«

klirr Wttwock u Donnerstag7 .M

kkiMtorgel
.VlittwocK, 4.30 Uhr

.-Aufführung kür -lugencklictie
Kulturfilm IVoedeased»

Ca 500 schöne

auf Markung Nagold i
Rotfelden abzugeben.

Näheres unter Nr . 145 an!
„Gesellschafter " .

Eine ältere

Milch - unä
Fahrkuh
verkauft

Peter Seeger , Monhardt.

Verkaufe  eine 38 Wochm
trächtige , gewöhnteAkalbiti

Fritz Rentschler, Minderst

Sin Stamm HÜHtiel
(l 942er Brut)

sowie 2 bis 4 Truthennen
sofort zu kaufen gesucht-
Schriftl . Angeb . unter Nr . 14t
an die Geschäftsstelle d. Blts.

Verkaufe ein 14 Monate alle?

Rind
Johannes Lnz . Schietinge«

Bezug!
nioncui
RM . 1
gebühr
Preis
Gewalt
Zeitun

Nr. 4
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